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Ein Foto-Essay über Abstand, Nähe und Betroffenheit

Dieses Buch mit dem Titel 'DreiSicht' zeigt einige Objekte aus drei verschiedenen Blickwinkeln: weiter weg, nah dran, mitten drin.

'weiter weg' bedeutet, dass das Objekt aus einem Abstand und ggf. mit seinem Kontext betrachtet wird .'nah dran' beschreibt dann die Detail-Ansicht und den Ausschnitt mit der genauen Betrachtung der Strukturen im Einzelnen; und schließlich 'mitten drin' meint die individuelle, betroffene oder kreativ-fantastische Betrachtung des betreffenden Gegenstandes. Drei verschiedene Perspektiven.

In unserer Zeit, die immer komplexer wird, suchen wir nach Möglichkeiten in diesem Chaos die Übersicht zu behalten. Wenn wir unserer Bürgerpflicht gerecht werden wollen, z.B. indem wir Stellung nehmen zu den Geschehnissen um uns herum, dann müssen wir sie beurteilen und bewerten. Aber wie machen wir das bei der Fülle der relevanten Informationen?

Eine Möglichkeit ist die Vereinfachung, indem wir nur das heraussuchen, das wir alle schon kennen und zu dem wir schon eine sichere Meinung haben – wie es die Populisten machen.

Eine weitere Möglichkeit mit der wir uns die Übersicht im Chaos erleichtern können ist das Leugnen unbequemer Teile des Gesamt-Problems – so machen es die Ignoranten. Mit beidem zusammen konstruieren sich die Verschwörungstheoretiker eine überschaubare und deshalb bequeme Weltsicht.

Es gibt noch andere, bessere Methoden mit dem Chaos, der Komplexität umzugehen. Die Beste ist: die unübersichtliche Situation als solche anzuerkennen und zu lernen diese Unsicherheit in das eigene Alltags-Leben zu integrieren. Aber helfen kann auch das Zergliedern oder das Priorisieren der Probleme und Aufgaben oder auch das Ändern der Perspektive darauf.

Dem Wechsel der Perspektive auf einen bestimmten Weltausschnitt will ich mich in diesem Buch widmen. Er kann die Komplexität unserer Welt nicht grundsätzlich vereinfachen. Aber durch den anderen Blickwinkel erkennen wir vielleicht die Zusammenhänge besser und finden Orientierungspunkte, die es uns dann erlauben, eine positive Grundhaltung einzunehmen.


	Wenn wir unser Land einmal aus der Perspektive eines Afrikaners betrachten, stellen wir fest, dass unsere Unzufriedenheit mit manchen Gegebenheiten unberechtigt ist.

	Oder wenn wir uns in die Lage eines kleinen Kindes versetzen, dann verschwinden manche unserer 'erwachsenen' und vielleicht sogar unbegründeten Sorgen.

	Bei einem unserer jährlichen Familientreffen waren die Erwachsenen durch die lebhaften Kinder, die nun als kompakte Gruppe auftraten, ziemlich genervt und entsprechend ungeduldig mit den Kindern. Bis jemand sagte: "diese Monsterbande"! Alle lachten und plötzlich hatte die ganze Situation einen Namen, die Emotionen bekamen ein Label und eine neue Perspektive. Wir Eltern betrachteten uns nun plötzlich als "Monsterbändiger". Die Situation und die Stimmung waren nun gelassener und den 'Monstern' gegenüber duldsamer, die Nervosität legte sich.


Die drei Sichten nah dran, weiter weg, mittendrin sind eine Abwechslung im lähmenden Alltag und halten vielleicht eine Erfrischung des Gemüts bereit. Sie können jedoch auch durch die neue Sichtweise einen anderen Lösungsansatz für eine Unzufriedenheit oder ein Problem bieten.

Die 'dreisichtig' betrachteten Objekte in diesem Buch sind mehr oder weniger normale 'Wände' (auch eine alte Villa und ein Eisenbahn-Friedhof) an denen wir meistens 'weiter weg' unachtsam vorüber gehen und deshalb zunächst nichts Besonderes daran finden. Mit den beiden anderen Blickwinkeln können wir vielleicht etwas entdecken, das eine neue und besondere Qualität hat und so bekommt auch das Ganze eine andere Bedeutung.

Wenn es gelingt jede der drei Betrachtungsweisen bewusst auf ein Objekt zu richten, dann wird manches deutlicher und gibt manchmal vielleicht etwas mehr Sicherheit.

Nah dran ist die Betrachtung aus der Nähe, das Sehen der Details, der einzelnen Elemente und Teile und die Bewertung dieser Details für das ganze Objekt. Nicht nur der Teufel steckt im Detail, sondern oft auch die Wahrheit. Es ist die konkrete Ebene – so sieht es der Spezialist. Diese Art der Betrachtung kostet allerdings Zeit und etwas mehr Geduld.

Weiter weg gibt den Überblick: Wie sieht es als Ganzes aus? In welchem größeren Zusammenhang steht es? Wo kommt es her und wo geht es hin? Welche Bedeutung hat dieses Objekt überhaupt – in Hinsicht auf den Blickwinkel der Wirtschaft, der Wissenschaft, der Politik, für das Zusammenleben mit den anderen Menschen, also in sozialer Hinsicht?

Es ist die abstrakte Ebene – so sieht es der Generalist. Auch hierbei werden meistens mehr allgemeine Informationen benötigt. Aber der gedankliche Abstand ist dabei sicherlich hilfreich. Mitten drin: Was hat das Ganze mit mir zu tun? Kann sich dazu eine resonante Beziehung entwickeln? Es entstehen Erinnerungen, Fantasien, Gefühle, Assoziationen.

Es ist die individuelle Ebene. So sieht es der Individualist, der Künstler, der emotional Betroffene.

Diese drei Perspektiven sind hier nur deshalb so im Einzelnen beschrieben, weil klar sein soll, was mit den drei Stichworten – nah dran, weiter weg, mitten drin – gemeint ist.

In der Lebenspraxis reicht oft schon der Gedanke, dass es sicherlich auch eine andere Sichtweise gibt. Es ergeben sich dann auch weitere Fragen und Hinweise von selbst.

Hier in diesem Buch sind Wände und andere Objekte dargestellt. Aber diese Sichtweise kann und soll sich natürlich auch auf andere Teile der mich umgebenden Welt beziehen, z.B.:


	Ein 'piefiges' Hobby: im Wartezimmer des Arztes nehme ich eine Zeitschrift zur Hand, die sich mit Modell-Eisenbahnen beschäftigt. Dabei erinnere ich mich an mein Eisenbahn-Interesse als kleiner Bub. Ich entdecke, dass mich das Thema doch auch jetzt noch anzieht und eigentlich gar nicht 'piefig' sein muss. Ist 'piefig' nur ein Vorurteil?

	Ein Arbeitskollege: ich kenne seinen Namen, weiß in welcher Abteilung er arbeitet, er sieht sympathisch aus, sonst weiß ich nichts von ihm. Wenn ich jedoch irgendwann bei passender Gelegenheit – vielleicht, wenn wir uns in der Kantine gegenübersitzen – nach seiner Herkunft frage oder mehr über seine Familie und weitere Lebensumstände erfahre und z.B. erfahre, dass er viel fotografiert, wird er vielleicht ein Freund werden können oder auch gerade nicht.

	Das Urlaubs-Reiseland: ….

	und viele weitere Beispiele, so auch die Exkurse 'Smoke', 'Gruppenarbeit' und 'Murillo'. Friedrich Nietzsche sowie einige seiner Kollegen und auch drei Künstler und ein Philosoph ergänzen mit ihren Gedanken den Blick auf die Perspektive. Loriot und Picasso vollenden die Betrachtung.


DreiSicht, bzw. ein Perspektivwechsel, ist eine Anregung die Welt nicht nur mit den eigenen, einschränkenden Vorurteilen zu betrachten, sondern den Blick auf die Welt etwas zu öffnen und zu lockern.




Die Wehrle-Wand

Im Mittelpunkt, im Kern des mehrere große Werkhallen umfassenden Wehrle-Werkes in Emmendingen steht diese Mauer. Es ist eine sehr alte, 26 Meter breite und acht Meter hohe Wand, noch ein Rest aus der Anfangszeit der Kesselschmiede von etwa 1880. Sie ist gemauert mit ganz unterschiedlich großen Steinen und ungleichmäßiger Struktur. Rohre, Ventile, Schalter und andere Armaturen sind unregelmäßig verteilt; vor der Wand stehen Geräte, Metallschränke, Werkzeug, 'Halbzeug' und anderes Material.

In diesem Bereich des Werkes wurden ganz spezielle Einzelteile für die sehr modernen Produkte des Unternehmens – Umwelttechnik – hergestellt. 2026 musste der ganze Betrieb eingestellt und 'abgewickelt' werden. Einige Teile des Werkes wurden allerdings unter Denkmalschutz gestellt, so auch das Gebäude mit der 'Wand'.

Alles, auch das scheinbar völlig Nebensächliche und Unwichtige wie diese Wand, an dem wir täglich unachtsam vorbei gingen, kann bedeutsam werden und Überraschungen bereithalten, wenn wir uns darauf einlassen. Die Denkmalschützer haben das offenbar erkannt und beachtet.
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Weiter weg, nah dran, mitten drin. So weit, so gut. Nun eine Änderung von der bisher überwiegend räumlichen zu einer zeitlichen Betrachtung der drei Perspektiven:

Ein Ausschnitt aus dem Film "Smoke" (von Wayne Wang und Paul Auster, mit Harvey Keitel als Auggie und William Hurt als Paul, 1990).

Auggie fotografiert schon seit Jahren jeden Tag um acht Uhr morgens, immer von der gleichen Stelle aus, die Straßenkreuzung vor seinem Tabakladen in Brooklyn. Viele Alben mit den Fotos haben sich schon angesammelt.

Es ist der Blick auf den größeren Zeitraum von Jahren, auf die Vergangenheit und auf die Geschichte, auf Auggies 'Projekt'.
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Paul und Auggie blättern in den Alben. Es entwickelt sich folgender Dialog: Paul: “Die sind ja alle gleich.”
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Auggie: “Ganz richtig, das sind über viertausend Fotos vom selben Ort. … ”

Paul: “Ich habe so etwas noch nie gesehen. … Wie bist du darauf gekommen das zu machen?”...

Auggie: “Eines Tages, einfach so, es ist ja immerhin meine Ecke. Ich meine, es ist nur ein winziger Teil der Welt, aber darin passiert einiges wie sonst auch überall und das fotografier' ich … es ist mein Projekt.“

Paul: “Das ist überwältigend.” Er blättert rasch weiter.

Auggie: “Du kommst nie dahinter, wenn du nicht langsamer machst, mein Freund.” Paul: “Wie meinst du das?”

Auggie: “Ich meine du bist zu schnell, du siehst die Fotos nicht richtig an.”

Paul zögert und schaut Auggie fragend an: “Ich finde die sind alle gleich.”

Auggie: “Sie sind alle gleich aber trotzdem unterscheiden sie sich. Es gibt die hellen

Morgen und die dunklen. Es gibt das Sommerlicht und das Herbstlicht, … du siehst Leute in Mänteln und Gummistiefeln, … manchmal sind es die gleichen Leute manchmal andere und manchmal werden die Neuen zu Alten und die Alten verschwinden. Die Erde dreht sich um die Sonne und jeden Tag trifft das Licht der Sonne in einem anderen Winkel auf die Erde auf.”

Paul ist nachdenklich: “Langsamer, hä?”

Auggie: “Das würde ich dir empfehlen. … “

Paul blättert ganz langsam weiter und der Film zeigt einzeln weitere Fotos.

Es ist hier in der Betrachtung der Bilder die Perspektive der zeitlichen Nähe, des Augenblicks, der Gegenwart, der 'langsamen' Zeit.
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Paul hat in einem älteren Bild seine Frau entdeckt. “Das ist Helen. Sieh sie dir an, sieh dir meinen Schatz an.” Sie ist vor einigen Monaten unter sehr tragischen Umständen gestorben und dieses eine Bild berührt ihn sehr und bringt die Traurigkeit über ihren Verlust wieder zurück.

Die Erinnerung an früher löst jetzt die emotionale Betroffenheit aus.




Die Abrissmauer

Nachdem zur Vorbereitung eines Neubaus der Sparkasse Freiburg ein altes Gebäude vollkommen abgerissen worden war, zeigt sich nun die nackte, blanke Brandmauer des Nebengebäudes. Die übrig gebliebenen Strukturen – Treppen, Nischen und Vorsprünge, Kacheln, Tapeten- und Farbreste – lassen bloßgestellt und beschämt noch die Nutzung der Räume des nun nicht mehr vorhandenen Hauses erkennen.

Die Wand steht grade und aufrecht da.

Wie ein alter nackter Mensch. Runzlig und schrundig, blass und mager. Hässlich?

(Manche Strukturen in der Wand animieren dazu eine Erinnerung an Mondrian, an Kandinsky und an Miro zu gestalten.)

Der jetzt schon fertige Neubau nebenan hat die Abrissmauer wieder verschwinden lassen und ihre Scham für immer bedeckt.
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158 x 135 cm (107 x 91 cm)
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Ein Beispiel für neue Erkenntnisse durch den Wechsel der Perspektive:

Ein Artikel in der Badischen Zeitung vom 11.01.2018 über den Maler Bartolomé Esteban Murillo mit dem Titel “Malender Menschenfreund“. Zitat:

"Ach, sind die süß", flüstert die ältere Dame im Wollkostüm. "Und erst der Hund!" Wer eine Weile im Spaniersaal der Alten Pinakothek in München verbringt, hört ständig solche Kommentare. …

Murillo, der täglich die Not vor Augen hat, wird nie zum Voyeur der Elenden. Vielmehr malt er deren Schönheit aus einer liebevollen Sicht, die bis heute berührt, und begegnet seinem Personal stets mit Respekt. … Die Melonen-und Pastetenesser mögen bitterarm sein. Das sieht man an den Lumpen, die sie tragen, "aber sie freuen sich über jede einzelne Traube, sie genießen den Augenblick und sind sich selbst genug", erklärt Hipp

(Anm.d.A.: die Abteilungsleiterin im Museum). Auf diesen Gemälden Murillos sind überhaupt viel Zärtlichkeit und Mitgefühl im Spiel. …

Ihren betuchten Betrachtern demonstrierten diese Kinder, wie wenig sie brauchen, um glücklich zu sein, und wie wenig ein Lächeln mit Geld und Wohlstand zu tun hat. …

Soweit das Zitat der Badischen Zeitung.
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E. Murillo:“Buben beim Würfelspiel“ (um 1675/80) Foto: Alte Pinakothek.


Perspektivwechsel.

Roland Barthes schreibt in seinem Buch 'Auge in Auge' über die berühmte Foto-Ausstellung 'Family of Man' (Museum of Modern Art, New York, 1955) einen Gedanken, der auch hier anwendbar ist. Zitat:

Inhalt und ästhetischer Eindruck der Bilder, der rechtfertigende Diskurs, alles zielt hier darauf, das









Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.
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